
der Retlexion des Hınduismus wen12 ZU!r

Hınduismus und Christentum Kenntnıisgwerden. Im Rahmen dieses
Aufsatzes reicht 6S aber, WEeNNn WIr einen einzıgen
wichtigen rund dafür angeben: Im allgemeınen
tüuhlt eın Hindu sıch nıcht beruften, se1ıne Religion
eiınem «anderen» verkündıgen. Dieser «ande-
TC>» 1sSt dem Hındu wenıger eın Spiegel, ın dem
sıch seın eigenes Selbstverständnıis widerspiegelt,
als vielmehr jemand, «der mıt mır auf
dem Weg ist». Da nıcht seinem Glauben
gehört, diesen Glauben verbreıten, fällt 6S ıhm
leichter, auch andere Formen des Gottesdienstes
un der Relıgion als akzeptable Formen des
relıg1ösen Lebens anzuerkennen. Diese Einstel-Bithika Mukenı lung gegenüber dem Glauben und den konkreten

‚.Formen der Frömmigkeıt anderer ewahrt ıh
Die Rolle des Christentums 1MmM davor; sıch herablassend und kritisıerend über S1€e

außern, auch nıcht, sıch selbsthinduıstischen Denken verteidigen. Das «anathema S1t» des Hınduismus
würde sıch gerade eın solches Verhalten
der Herablassung und der Kritik richten.

Der Hındu VEIMAaS keıine Sıtuationen der
«Herausforderung» oder der «Konftrontation»

entdecken, Wenn Gs sıch den Bereich der
«Im Judentum, ım Islam, Hinduismus, verschiedenen Verhaltensweisen (ott gegenüberBuddhismus un Konfuzianismus mu dıe handelt. Er tuühlt auch nıcht das Bedürfnis ach
Geschichte des Kennenlernens UunN der Ey- eıner solchen Kontrontatıon. Vielmehr tühlt G:
forschung fremder religiöser Erfahrung siıch eingeladen, der ıhm in einer anderen elı-
noch geschrieben ayerden. » z10N dargebotenen Dimension des Heılıgen mı1t

yußerster Sensı1ubilıtät entgegenzutreten. Ner-
Seıit Joachım Wach VOT dreißig Jahren diese Ze1- dings erwarten die Christen gewöhnlich nıcht,

da{ß dıe Hındus das Christentum aut dıese Weıselen schrıeb, ist och ımmer ın keıiner der SCHANL-
betrachten. Umgekehrt betrachtet das Christen-ten Relig10nen eın wesentlicher Beıtrag eıner

solchen Geschichte geschrieben worden. Dage- u den Hınduismus als eın weıtes Spektrum
pCN zeichnet das Chrıistentum sıch durch seın verschiedenster Formen talscher Religionen,
Interesse tür andere Religionen 4US. Der Christ VO Heidentum bıs ZU Pantheismus.
fühlt sıch dauernd 1ın seiınem eıgenen exklusıven Daher INas der Hındu als eın ıdealer Gesprächs-

partner betrachtet werden, er oilt aber nıemals alsBereıich, den CN schätzen gelernt hat und
bewahren will, berufen, den «anderen» das eın Zeuge tür einen Weg der Gottsuche und der
Wort richten, damıt dieser sıch bewußfßt wırd, «Götterverwirklichung» des Menschen.

Folglich ann INAaIl, WEeNN CS sıch dasda{fß C die Heilsgnade Christı braucht. So spielt
der «andere» als Partner 1n diesem andauernden Thema des Stellenwertes des Chrıistentums 1n der
Proze(ß des Dialoges eıne entscheidende Rolle, Retflexion des Hınduismus handelt, LLUT iragen,
wobeil dieser «Dialog» dazu diıenen soll, dem W1e dieses Christentum sıch der remden Kultur
anderen eıne Ahnung VO der Botschatt des darbietet. Um diese Frage erortern, geht der
Christentums vermitteln“. Teıl dieses Aufsatzes auf die hinduistische

Die Hindugelehrten haben den CENOTINEN Men- Einschätzung der sıch verändernden Raolle des
CN der VO christlichen Mıssıonaren geschriebe- Christentums ıhm gegenüber eın Ergänzend

za versucht der Zzweıte Teıl das, W AS der Hın-MN und gesammelten Lıiteratur ber den Hındu-
1SMUuS un: der bewundernswerten Arbeıt der duismus «Offenbarung» versteht, skiz-

zieren. WAar wiırd der Hınduismus VO hrı-Indologen nıchts Entsprechendes ENISCSENZU-
SERZeN Es ware siıcherlich ohnend, den Gründen fentum nıcht als eıne Offenbarungsreligion be-
nachzugehen, weshalb die anderen Relıgionen 1ın trachtet: dennocb wırd durch die Auseinander-
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dieses Christentum weıt gehen konnte, daSEIZUNG mıt den Inspirationsquellen des Hındu-
ismus deutlıch, da{ß der Hındu sıch nıcht Nur mıt die philosophische Idee, die ıhm meısten
eiınem «Commonwealth», mıiıt der gleichzeıtigen bedeutet, nämlıch die Vorstellung VO der Eın-
< gemeiınwesenhaften» Exıstenz vieler Religionen eıt des menschlichen Ich mMıt Brahman, dadurch
nebeneiınander abfindet, sondern diese P.- lächerlich gemacht wırd, dafß iINan sS1e als die
SIELV begrüßt. Durch das in beiden Teilen Darge- natürliche Reaktion eınes tropischen Volkes auf
stellte hoftte iıch dazu beizutragen, da{ß INan eın eiınen robusten Individualismus darstellt*?

In MNEWECDHEGT. eıt hat INa 1MmM Hınduismus eınetieteres gegenseltiges Verständnis als das 1im bis-
herigen Dialog Erreichte tür möglıch hält und alte Kultur gesehen, deren Spirıtualıität sıch gele-
anstrebt. gentlich sehr oroßen Höhen aufgeschwungen

hat Der Hınduismus ware MIt der hellenist1-
schen Kultur vergleichbar. Damals hatten dieDas Christentum ıN der Konfrontation mA1t Kirchenväter der Philosophıe eine ZEW1SSE Ex1-anderen Tradıtionen stenzberechtigung als Vorbereitung aut den

Das Christentum annn 1n seıner langen Ge- Glauben zugestanden. Mıt den gleichen Ma{ßSstä-
schichte stolz seın auf die unermudliche und ben könne 1Nan auch den Hınduismus beurteılen.

Aus allen alten Kulturen selen Männer und Tau-hingebungsvolle Arbeiıt jener Männer un: Trau-
die das Gebot des Evangelıums verwirklı- hervorgegangen bzw könnten diese hervor-

chen suchten: «Mır 1St alle Macht gegeben 1m gehen, die sıch durch eıne solche hervorragende
Hımmel und auf der Erde Darum geht allen relıg1öse Einstellung und eın solches relig1öses
Völkern un: macht alle Menschen meınen Verhalten auszeıichneten, da{ß dıe Wırkung VO

Jüngern; tauft S$1€e aut den Namen des Vaters un! (sottes Geist 1n ıhrem Leben offensichtlich se1
un: S$1e ohne weıteres 1n dıe Kırche aufgenom-des Sohnes und des Heılıgen Geıistes, un! lehrt

S1€, alles befolgen, W as iıch euch geboten habe LNECN werden könnten.
Se1d gewnßs: Ich bın bei euch alle Tage, bıs Dıie Begegnung des Christentums mıiıt anderen
ZU Ende der Welt AÄAmen» 28,18). Tradıtionen, Kulturen un! Religionen hat ın

Das Kommen Christiı 1st ın der Geschichte der keıinerle1 Hınsıcht das christliche Selbstbewußt-
Menschheit Jjenes einmalıge, entscheidende Fr- se1ın erschüttert, wonach das Christentum die
e12N1S, das das Schicksal der Menschheıt wende- einZzIgeE Botschaft (sottes die Menschheıt sel.

Das Kreuz symbolıisiert die Begegnung VO Die Vereinigung VO  $ Glauben und ogma 1m
TIranszenden7z und Immanenz, das vertikale Schmelztiegel eıner provıdentiellen Eschatologie
Herabsteigen des Göttlichen auf die horizontale stärkte un:! inspırıerte jahrhundertelang den Fı-
Ebene des Weltlichen. Aus Miıtleid und Erbar- fer der Miıssıonare.
LNECN wollte Gott als Mensch Leben und Seıin In diesem Jahrhundert hat sıch manches in der
des Menschen teilhaben, damıt der Mensch da- Kıirche geändert. Wır leben heute 1m Schatten der

Krise. In dieser Sıtuation entwickelte sıch auchdurch ın der CGGnade (sottes se1ine Zuflucht finden,
den Tod überwinden un: das eıl erlangen eıne MNECUEC Sensıbilıtät, W as die Begegnungen ZW1-
amn:; schen den Religionen angeht. Sowohl die öku-

Aus der kleinen, allen Völkern das Evangeliıum meniısche Bewegung den protestantischen
verkündigenden Gruppe der Jünger Jesu oing dıe Kırchen als auch das Zweıte Vatikanısche Konzıl
Kirche hervor. Durch die Evangelisierungsarbeit üuhrten eıner Ottenheıt gegenüber dem
dieser Kırche Christiı kamen alle anderen Relig10- «anderen», durch die auch die Bekehrungsme-
1ECN mıit der Botschaft des Christentums In Be- thoden der betroffenen christlichen Kırchen sıch
rührung. So spielt diese Kırche den anderen gründlıch gewandelt haben

Der Hınduismus wurde in diesen Veränderun-Relig10nen gegenüber als Zugangstor Zzu hri-
tentum eıne wichtige Rolle Hıerbei weckt die Cn Posıtıives sehen, mü{fßte CT nıcht ımmer
ständıge Evangelisierungsarbeit der Kırche ın noch teststellen, WI1€e wesentlich die Verkündıi-
gew1ıssem Ma{ße das Interesse des Hindus, weıl gun des Christentums ZAUE Wesen dieses hri-
die Erfahrung, die Sl VO Christentum hat, gehört SO hat INa den Eindruck, die
aum ber diese Berührung hinausgehen Anerkennung anderer Religionen durch das
2nnn Er mu{ßte se1ın SOgENANNTLES «Heı1iden- Zweıte Vatikanısche Konzıl werde dadurch eIN-
um», das ıhm viel bedeutet, als Untlat und geschränkt, da{ß suggerlert wiırd, alles, W as die
Kehricht? aufgeben. Muß CT nıcht teststellen, da{ß vielgn Nıchtchristen tun hätten, ware, auf das
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Evangelıum hören. So hat INan auch den schon lange. Denn ilr 1St wirklıch unbekannt,
Eindruck, da{fß och ımmer der Vorstellung aber nıcht unkennbar.» Und dann sollten WIr
einer unıversalen christlichen 1ssıon testgehal- uUuNser«c Phantasıe och weıter anstrengen und uns
ten wırd WAar stimmt CS, daß einıge bedeutende vorstellen, da{fß Paulus darautfhin die Philosophie
Theologen das Andersseıin remder Religionen der Athener mıt der Aaresie des Gnostizısmus
relatıviert haben So hat arl Rahners Theorie ıdentifiziert haätte.

Hıer kommen WIr ZU zweıten Teıil unserereınes Christentums eınen großen Wı-
derhall gefunden. Gegen solche Theorien WenN- Darlegung: Der Hinduismus hebt das «Unbe-
den sıch aber manche, sıch selbst tür orthodox hanntsein» Gottes hervor, nıcht aAber SeInNeE «Un-
haltende Christen, weıl S$1€e darın eıne Nıvellie- erkennbarkeit». Nur der Mensch ann autf den
rung und Gleichmacherei aller Religionen sehen. höchsten ıh ergehenden Ruft antworten, sıch
ber auch eın Hındu fühlt sıch demgegenüber auf das lohnendste Abenteuer des Lebens eINZU-
unwohl, denn wırd S nıcht durch ahnlıche lassen. Die Hınduschriften NUTL, dafß der
Theorien wıieder einmal; se1l CS auch aut CUu«c Mensch darın Ertolg haben kann, lassen ıhm aber
VWeıse, in das alte Schema der praeparatıo P0ÜAN- 1ın der Wahl seınes eges dorthin Freıiheıt. In
gelica gepreißt, als wenn nämlıch seıne Kultur allen Religionen 1St der ult ritualistisch struk-
und Religion L1UT die Vorbereitung auf eiınen turılert. Auft diesem Gebiet scheint e1n zyueıtes
eventuellen Eintritt in die Kırche sejen? Spektrum Möglichkeiten unvermeıdlich

Weıl der Hındu der Vorstellung VO eıner se1n, da die Menschen auf ıhrem Weg ZUr (sOtt-
institutionalisıerten Religion aum abge- verwirklichung nıcht gleich reagıeren. Daher
wınnen kann, 1Sst G1 1n der Tat auch nıcht tahıg, preisen die hinduistischen Schritten die unend-
die Formulierung VO  3 Vorschriften durch eine ıch vielen Wege, auf denen Gott Tun und
Kırche pOsıtIVv erten. Diese Kırche betrach- Handeln des Menschen teilhat, ohne leugnen,
tel die geistliche Karte der Welt auf ganz beson- dafß jede Manıtestation VO (sottes Gnade 1n sıch
ere Weıse: Die Weıte und Totalıtät der Perspek- einmalıg 1St
t1ve schrumpft eınem einzıgen Punkt IN-
Inen. Wenn WIr die Bedeutung des VWortes DPer- Dıie Anerkennung der Authentizıtat melerspektive bei Shakespeare betrachten, verstehen Religionen durch den HinduismusWIT, WOZU die christliche Interpretation des
Schicksals der Menschheıt führt «Like PCISDCC- Dıie Offenbarung 1st Teıl des nıchtoffenbaren,
tıves, which, rıghtly gaz’d uPON, Show nothing unausgesprochenen, letztendlich verborgenen

Geheimnisses der Exıistenz. In seiınem Herzenbut confusion, ey’d AWTY, Dinstinguish
orm DO4 («Wıe Perspektiven: sieht INan S1e spurt der Mensch eın Interesse dafür, W as die
gradheraus d} zeıgen S1€e LLUT Verwirrung; blickt Geschenkhaftigkeit des Unınyversums bedeutet”?.

Die indıschen Schritten reden 1n diesem Zusam-INan von der Seıte, (zeıgen S1€) erkennbare S2-
stalt» (Rıchard 1 Akt,; Szene). Für den menhang ımmer VO Herzen, vielleicht deshalb,
Christen zeıgt dementsprechend die Welt eiıne weıl das menschliche Gehirn allzu schnell
Fassade des Durcheinanders und der Verwir- Entscheidungen un! Anschauungen ındet, die
Iunzs Nur wenn 1INan der Seıite blickt» Ö VO das, W as eigentlich verstanden werden ollte, L11UT

Standpunkt des Neuen Bundes Aaus, könne INanl och undurchdringlicher machen. Es gehört
dort durchblicken. So 1st der Christ unfäahıg, 1M nıcht den tärken der Vernunftt, geduldıg autf
Gottesdienst der «anderen» Sınn und Wahrheıt Äntworten Dadurch, da{f das Fragen

entdecken. In diesem Kontext sollte auch auf des Geilstes 1mM Herzen verinnerlicht wırd, fangt
die berühmte, den Mıssıonaren aller Zeıiten als 101an offensıichtlich d sıch des Verlangens ach
Vorbild dienende Predigt des Paulus 1n Athen der Erkundung des Geheimnıisses der Exıstenz

bewußt werden.hingewiesen werden: «Denn als iıch umherging
und mır CUTC Heılıgtümer ansah, fand ich auch Im Herzen zeıgt sıch eın Z Exıstenz des
eınen Altar miıt der Autschrift: NEM NBE- Menschen gehörendes Verlangen nach dem
KANNTEN OTT Was ıhr verehrt, ohne CS höchsten Glück eines «Nachhausekommens». Es

kennen, das verkünde iıch euch» Apg 1St NUur natürlıch, jemand, der sıch 1n remder
Man sollte sıch 1er fragen, ob die Athener Umgebung nıcht ohl tuühlt und sıch nıcht
Paulus nıcht hätten können: «Denje— rechtfindet, dorthin zurückkehren wiıll, woher er

nıgen, den du Jetzt gefundeq hast, verehren WIr kam und S: CI selbst se1n konnte. Gerade 1M
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Hınblick auf einen solchen Pılger reden die wird eine lebendige Tradition der geistigen Suche
Schriften von einem Endzustand der Selbstver- und der Erfüllung dieser Suche fortgesetzt.wirklichung, die für ıhn zudem einen höchsten 1e] 1St ber die Natur dieser Selbstverwirkli-
Gewıinn bedeutet®. chung geschrieben worden. Fuür die Advaitaphıi-‚War indırekt, aber auf vielfache Weıse, in der losophıe besteht S1e 1ın der Erkenntnis der Einheit
orm des Paradoxes und der Anekdote und auch des Ichs mıt Brahman. ]le anderen dem
der des Dialogs zwıschen dem Lehrer und dem reliıg1ösen ach des Hınduismus angesiedeltenSchüler wırd darauf hingewiesen, worın dieser vedantıschen Tradıtionen lehnen aber diese Auft-
<«höchste Gewinn» besteht. Allerdings wırd das fassung 1b Ile Religionen verwenden eıne
«Unbekanntsein» dieses Zustandes nıcht unmıt- Sprache der Gottverwirklichung. Dıie Andachts-
telbar aufgehoben, da mMan ber die höchste gebete vieler Gott-Trunkener haben alle Spra-Erfahrung des Lebens nıcht WI1e ber ırgendeın chen Indiens bereichert. Im Bereich des relıg16-Wohlbefinden oder ırgendeıine Bequemlichkeıt schnh Engagements hat heıin Dogma1im menschlichen Leben, dıe sıch beschrei- chen, denn Gott verfügt ber unendlıch viele
ben laßt, reden annn Sondern derjenige, der Wege, auf denen CT sıch seınen Verehrern mıt-
eınen solchen Zustand anstrebt, ertährt in seiınem teılt. Daher 1Sst gerade eiıne große Verschiedenheit
SaNzZCN Seın, worın dieser Zustand besteht, un! Grund der Freude und der Feıer, denn ın ıhr
braucht keine weıtere Bestätigung oder Ermuti- zeıgen sıch die unzähligen Möglıichkeiten der
gung, weıl A4US der Erfahrung selbst ıhre Authen- Begegnung zwıschen dem Menschen und der
t1zıtät deutlich wırd Der erleuchtete Mensch seinem Herzen GENTEN Person dem Ista). Uner-

mef{fßslich sınd die Verschiedenheit un: der Reıich-wırd durch seın eıgenes Sein 1n der Welt eınem
weıteren, andere Pılger inspırıerenden Glied 1n fu  3 der Herzensergüsse des Menschen den
der Traditionskette der ebenden Beispiele tür Füßen des Herrn. Ihnen sollten keıine Beschrän-
den Weg des geistigen Lebens. kungen als Versuch, S1e 1n eıne RıichtungDer Mensch, der auftf dem Weg ZUuUr Selbstver- lenken, autferlegt werden. Nıemand annn eınem
wirklichung 1St; 1st eın Seher, eın Weıser, der anderen Vorschriftten machen, W1€e das Bild Got-
Zeugnis ablegt von der Wirklichkeit der Dımen- tes seın soll; denn dıe Bılder (Gottes sıind ohne
S10N des Unausgesprochenen, aber höchst Aus- Zahl Ile Formen gehören Gott, da CT selbst
sprechbaren, das sıch selbst 1n der Einheit des ohne orm ist; alle posıtıven Eıgenschaften sınd
klanglosen Wiıderhalls und der Anschauung der seine, da CT die Quelle und der letzte Ruheort
Abbildung des Göttlichen 1n der Lautfolge des aller Herrlichkeit 1St
SOgENaANNTEN Mantra zeıgt. Als lebendige Einheit Dieses Fluidum 1St 1mM Felsen verankert, der
von Klang und Anschauung leuchtet das ANLYA das geistige Streben seiner Natur ach 1St Dıie
1M Bewußtsein des Sehers auf und erleuchtet autf geistige Reıise eines Pilgers tfangt d. Wenn Cl iın
diese Weıse seın Verstehen, da{ß CT mıiıt dem der Welt das Verlangen ach eıner Wıederher-
kosmischen Rhythmus des Unıversums übereın- stellung seiner TIragmentarıschen Exıstenz ver-
stimmt. Dıie Erfahrung, dafß autf diese Weıse das spurt oder WEeNnNn GT in der Sprache der Relıgionletzte Geheimnis enthüllt wiırd, wırd 1n der heili- ausgedrückt sıch aut eıne beharrlıche, gezielte
SCn Sprache der Veden gefeılert. Dıie Veden sınd Suche, die keıine Störung duldet, und in der er

die Zelebration der Erfahrung VO Erfüllung, seıne Zutflucht ın Gott tfinden will, einliäßt. Dıie
die der Verheißung des höchsten Gewiıinns Au- Voraussetzungen der menschlichen Exıstenz, die
thentizıtät verleiht. Dıiıe Sprache der Veden hat Zeıten, 1ın denen der Mensch lebt, andern sıch,

VWesen der Wahrheıiıt selbst teıl. Sıe er- aber CS bleibt das Verlangen danach, das Geheim-
scheıidet sıch durch die besondere Anordnung NIS der Geschenkhaftigkeit UNSECTES Lebens ın der
der Sılben, durch die Aufeinanderfolge der Wor- Welt durchdringen. Die ebende Stimme Srutzs

und den Rhythmus, der S1e zusammenhält, d.h der Offenbarung, Anm. Red. ] tragt
VO der profanen Sprache. Dıie Einheıit dieserel dieses Fragen, inspırıert den Suchenden dazu, eın
Faktoren 1st das Mantra.

Die vedische Tradıtion wurde durch eın sehr Pılger werden, und verspricht, dafß das Suchen
nıcht vergeblıch, sondern muıt Erfolg gekrönt sein

sorgfältiges System des Auswendıiglernens un! wiırd Daher tführt «Offenbarung», WwW1€e sS$1e 1mM
der Rezıtation bewahrt. Das Mantra STammMtT iındıschen Denken verstanden wırd, dazu,; daß
nıcht VO Menschen. Es exIistiert 1im erleuchteten das Fragen weıtergehen kann, weıl diese Offen-
Bewußtsein des Sehers, des Poeten, und 1n ıhm barung auch das Versprechen enthält, Aa die
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Suche sıch lohnen wird Die Antwort auf unser Weg der Frömmigkeit innerhalb der Möglichkei-
Suchen gehört ZU Bereich der Gnade Durch ten seıner eigenen Tradıtion verschrieben hat,
diesen Bereich des Geheimnisses wırd das ze1Sst1- versteht auch leicht die Bindung des Christen
SC Leben in der Tat Z größten Abenteuer der Christus, seın Engagement Christus gegenüber.
menschlichen Exıstenz. In der Natur des Engagements lıegt sowohl, da

Dıie höchste Wahrheit verbirgt sıch un bleibt CX eın anderes aAhnliches neben sıch duldet, als
ım Verborgenen erhalten. Dort o1bt 6S nıcht den auch, daß C655 das Seın des Pılgers auf seiner
Wıllen, die Wahrheit sofort haben; dort haben Suche ach geistiger Erfüllung beansprucht. Man
Rationalısierung un dogmatischer Glaube ke1- ann 1er 9 dafß der Hındu CII eıne
nen Platz Was INan Ort bewahren sucht, 1St Gemeinschaft engagıerter Menschen ylaubt, 1ın
der Stellenwert, die große Bedeutung, die dem der diese als Freunde freı zusammenkommen‚
Verlangen nach Wahrheiıt beigemessen wırd sıch darüber freuen un:

ach hınduistischer Auffassung 1ıst das hri- fejern, da{ß S1e aut vielen Wegen dıe Gottverwirk-
Ientum eine zyeıtere Dımension der »elen Dıi- lıchung anstreben?
mensionen, ın denen Gott sıch seinem olb ent-
hallt Eın Hındu, der sıch einem bestimmten

oachım Wach, Types ot Relıgi0us Experience (Chicago eınıge NECNNCR, Prot. Raımundo Panikkar, Swamı bhı-
1972 |zuerst 1951 ]]) chiktaänanda (Henrı Le SauX) un! Pater Bede Griuttiths.

Philipp Potter, Christ’s 1ssıon an OQOurs 1n Today’s Aus dem Englischen übersetzt VO Dr Karel ermans
World International Review of 1Ss1ıonN 62, eft 246

Paul Hacker, Theological Foundatıon of Evangelization BITHIKA MUKER]I
(Steyler Verlag, St Augustın 83 Ausgebildet an der Universität Allahabad Ihre Doktor-

George Galloway, The Philosophy of Religion dissertation chrieb S1E Leitung VO Professor
Clark, Edinburgh 1960 \ zuerst 1914 ]) 1 Muker]ı, eiınem tührenden Neuvedantısten seıner Zeıt Sıe

Prasna üpanısad 111 6; Brhadarahnyakopanisad
uUSW

wurde annn eingeladen,E in Bossey be1 ent eın
Seminar leiten unı einem Graduljerten-Programm

Derjenige, der Brahman verwirklicht, erreicht das teilzunehmen. AD} Auftenthalt der McMaster Uni1-
Höchste. Diesbezüglıch wurde ZESART «Brahman ist Wırk- versıtät, S1Ee ıhre Zzweıte These ber dıe Ontologıe der
lıchkeit, BewulßfStseıin, Unendlichkeit. Wer ıh: verwirklicht, Glückseligkeıit schrıieb. 1984 WAar s$1e eingeladen ZU!r Teilnah-
hat Schätze 1M tietsten und 1mM höchsten Raum gesammelt, 7zweıiten christlich-ternöstlichen Religionsgespräch
w1e Brahman, der Allwissende, alle Bedürtnisse sotort betrie- der Stiftung Oratıo Domiuiunica, s$1e ber «Advaıtıic Expe-
digt» (Taittirıyopanısad I1 1) rience and Cosmic Responsıibility» reterierte. Bıs Dezember

«Ich Irage dich ach jenem VWesen, das 11UT A4US den 1984 lehrte S$1e der Abteilung für Philosophıe der Benares
Upanısaden erkannt werden kann, das entschlossen A4uUu5S sıch Hındu Unıiversıity. Veröftfentlichungen: Neo Vedanta and
all) diese Wesen hervorbringt und s1e in und sıch wıeder Modernity (Ashutosh Prakashan Sansthan, Varanası, Indıen,
zusammenzıeht und das ZuUur gleichen Zeıt transzendent 1St» 1986 erscheıint: Introduction the Herıitage ot the
(Bradaranyakopanısad L11 26) Hıindus (Lingua-Verlag, Bielefeld). Anschriutt: (3/92 Aravında

Eıne solche Gemeinnschatt des Austausches wurde schon Colony, Banaras Hındu Universıity, Varanası ZZ1005:
Indien.VO  m; vielen bekannten Theologen vorgeschlagen WIe, 11UT
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